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Nach dem Wunſche des Mehrtheils der geehrten Intereſſenten dieſer Zeitſchrift 
wird dieſelbe vom Aften April c. ab, wie fruͤher, wöchentlich erſcheinen. 0 
Indem ich dies hiermit ergebenſt bekannt mache, bitte ich zugleich alle Diejenigen, 
welche dieſe Wochenſchrift mitzuhalten geneigt ſeyn moͤchten, ihre Beſtellungen auf 
das te Quartal noch im Laufe dieſes Monats zu machen, damit die Auflage genau 
beſtimmt werden kann. — Der Preis des Vierteljahrgangs (15 Bogen) iſt 12 Sgr. 


Goͤrlitz, im Maͤrz 1856. 


\ Der Redacteur. 


Befoͤrderung. 
Der Schulamts⸗Candidat und bisherige Huͤlfs⸗ 
lehrer Ernſt wurde zum Kuͤſter und Schullehrer 
in Saͤnitz, Rothenburger Kreiſes, befördert. 


Bermaͤchtniſſe. 

Von dem Bauergutsbeſitzer Lange zu Markers⸗ 
dorf, Goͤrlitzer Kreiſes, find für die Kirche daſelbſt 
5 Thlr., von dem Cantor Pachaly zu Tiefenfurth, 
Bunzlauer Kreiſes, fuͤr die Kirche zu Linderode bei 
Sorau 3 Thlr., fuͤr die evangeliſche Kirche zu 
Tiefenfurth 5 Thlr., für die Armenkaſſe daſelbſt 
5 Thlr., und von der Prediger⸗Tochter Juliane 
Wehle fuͤr die Kirche zu Gebelzig, Rothenburger 
Kreiſes, 50 Thlr. vermacht worden. 


Vermiſchtes. 

Die gegenwärtige hieſige Meſſe, fo ſchreibt man 
aus Flankfurt a. .d. unterm Aten Maͤrz, welche 
in Betreff des Engros⸗Handels mit dem Schluſſe 
der jetzigen Woche zu Ende geht, fallt im Als 
gemeinen mittelmäßig gut aus. Es find gegen 

Centner Waaren aller Art hier eingeführt 


worden. Die Zahl der Meßfremden, nach den 
Fremden⸗Liſten, betrug bis zum 29ſten v. Mon. 
6553 Perſonen. Mit Tuch mittlerer und geringer 
Qualitaͤt war das Geſchaͤft ſehr lebhaft; es wur⸗ 
den eine Menge Waaren dieſer Art nach dem Aus⸗ 
lande abgeführt, Die feineren Zuchwaaren, fo wie 
die Wollenzeugwaaren fanden mittelmaͤßigen Abs 
ſatz. Die Leinenwaaren ſtehen noch immer hoch 
im Preiſe, und waren ſehr geſucht. Nach inlaͤn⸗ 
diſchen und fremden Baumwollenwaaren war der 
Begehr mittelmäßig. Die noch im Steigen bes 
denen ohen Preife der rohen Seide machen das 

efchäft t Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren im All⸗ 
gemeinen ſchwierig; indeß wurden doch immer noch 
ziemliche Gefchäfte gemacht. Die kurzen Waaren 
haben zu Martini ihre Hauptmeſſe; die Nachfrage 
war diesmal nur ſchwach. Mit Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren, ſo wie mit Holz⸗ und Lederwaaren, auch 
mit Glas und Porzellan war das Geſchaͤft meiſt 
mittelmaͤßig. — Rohe Ochſenhaͤute und Schaaf⸗ 
felle waren wenig, Kuh⸗ und Roßhaͤute, auch Kalb⸗ 
und Ziegenfelle viel auf dem Platze, und wurden 
groͤßtentheils, wiewohl nicht zu ganz zufriedenſtel⸗ 


lenden Preiſen, verkauft. Haſenfelle waren wenig 
vorhanden, und konnte der Begehr nicht befriedigt 
werden. Auch für Rauchwaaren zeigte ſich Be⸗ 
ehr. Ochſenhornſpitzen und Hirſchgeweihe, ſo wie 
ferdehaare und Schweinborſten, waren in nicht 
hinreichender Menge hier und wurden alle ver⸗ 
kauft. Federn und Daunen, ungeriſſene waren 
viel, geriffene wenig vorhanden, und es iſt davon 
viel liegen geblieben. Federpoſen waren nicht viel 
bier und fanden zu ſehr guten Preiſen Käufer. 
Wachs war, bei geringem Vorrath, ſtark geſucht. 
Honig war ebenfalls nicht viel am Platze und 
wurde alles verkauft. Mit Wolle war das Ge⸗ 
ſchaͤft ſehr lebhaft. Die beſſeren Sorten wurden 
5 erhöhten Preiſen abgeſetzt. Nach den Thor⸗ 
egiſtern ſind zu der gegenwaͤrtigen Meſſe 2796 
Centner Wolle eingegangen; über 900 Ctnr. mehr 
als zu der Reminiscere⸗Meſſe des vorigen Jahres. 
Mit den ſchon hier vorhandenen Beſtaͤnden moͤgen 
im Ganzen wohl 3000 Ctr. Wolle auf dem Platze 
ervefen ſeyn. Der mit der Meſſe verbundene 
ferdemarkt war mit etwa 1000 Stuck Pferden 
eſetzt, darunter 1 Luxuspferde. Mit Wagen⸗ und 
Zugpferden uͤberhaupt war der Abſatz am lebhaf⸗ 
teſten. Die Preiſe wurden hoch gehalten. 

Ein Herr Richards zu Droitwich in England 
hat einen außerordentlich kunſtreichen und nuͤtzlichen 
Mechanismus erfunden, durch den der Bereich der 
Uhr weſentlich erweitert wird. In der Mitte des 
Zifferblattes befindet ſich eine genau gezeichnete Ab⸗ 
bildung der Erde, um welche herum ſich die Jah⸗ 
reszeiten fortbewegen, umgeben von dem geſtirnten 
Firmament. Unter den Sternen ſieht man den 
Mond, in der Geſtalt, die er gerade am Himmel 
hat, ſeinen taͤglichen Kreislauf um die Erde machen, 
mit feinem Ab⸗ und Zunehmen, die Zeit feines 
Auf⸗ und Unterganges, den Punkt des Himmels, 
wo er jedesmal ſteht, und die Zahl der Grade ſei⸗ 
nes Abſtandes von der Sonne. Die Stunde und 
Minute des Tages wird durch die Sonne ange⸗ 
zeigt, deren jedesmaligen Standpunkt am Himmel, 
ſo wie Auf⸗ und Untergang man ebenfalls genau 
ſehen kann; auch das Zeichen des Thierkreiſes, 
durch welches ſie geht, den Tag, an welchem ſie 
in daſſelbe eintritt, und die Zahl der Sterne des 
Bildes. Außerdem zeigt die Uhr das Datum, den 
Namen des Monats und die Zahl der — des 
Monats, den Tag der Woche, nebſt einer Abbil⸗ 
dung des heidniſchen Gottes, von dem der Tag 
ſeinen Namen erhalten hat, und eine Anſicht von 


London mit der Themſe und der 8 
nebſt Bezeichnung der jedesmaligen Ebbe⸗ £ 
Fluthzeit für London. Dieſer Theil, fo wie der 
Mond, iſt mit der groͤßten Genauigkeit eingerich⸗ 
tet und berechnet. Den Umlauf des Mondes um 
die Erde durch ein Raͤderwerk richtig darzuſtellen, 
iſt ſonſt außerſt ſchwierig; an dieſer Uhr aber iſt 
dies in ſolchem Maaße gelungen, daß erſt nach 
mehreren Jahren eine Abweichung um einige Mi⸗ 
nuten ſtattfinden wird. Der Werth der Uhr wird 
durch den einfachen Bau ihres Werkes, das daher 
nicht leicht in Stoͤrung gerathen kann, noch erhoͤht. 
Das Zifferblatt iſt auch, ungeachtet der vielerlei 
Dinge, die darauf angezeigt werden, nicht größer, 
als das einer gewoͤhnlichen Wanduhr, und doch 
kann man Alles deutlich unter ſcheiden, und jedem 
Theil iſt fein beftimmter Raum angewieſen, ohne 
daß eine Verwirrung ſtattfaͤnde. Dabei koſtet eine 
ſolche Uhr nach der Bauart des Herrn Richards 
nicht viel mehr als den doppelten Preis einer ge⸗ 
woͤhnlichen, die acht Tage geht. 

Aus St. Petersburg wird unterm 17ten Fe⸗ 
bruar Nachſtehendes gemeldet: Am 14ten d. M. 
begannen hier, aus Anlaß der eintretenden Butter⸗ 
woche, die Volksbeluſtigungen auf dem Admirali⸗ 
taͤtsplatze. Aber dieſer erſte Feiertag wurde zu 
einem Tage der Trauer und des Schmerzes fuͤr 
Viele: Lehmanns große hoͤlzerne Bude brannte ab, 
und bei dieſem Anlaß kam eine bedeutende Menge 
Menſchen ums Leben. Es war bald nach 4 Uhr 
Nachmittags. In Lehmanns Bude hatte die Vor⸗ 
ſtellung begonnen. Ploͤtzlich ſahen die in den Pan⸗ 
tomimen agirenden Perſonen, welche ſich in einem 
beſondern Ankleidezimmer befanden, daß von einer 
zu hoch haͤngenden Lampe die Dachſparren in Brand 
gerathen waren. Um das Publikum fruͤhzeitig ge⸗ 
nug zu warnen, wurde der Vorhang aufgezogen, 
damit Jeder die drohende Gefahr uͤberblicken Yan 
In demſelben Augenblicke ftanden acht breite Thuͤ⸗ 
ren angelweit offen, und alle in den Lehnſtuͤhlen, 
auf dem erſten und auf dem zweiten Platze befind⸗ 
lichen Zuſchauer konnten ſich noch zu rechter Zeit 
entfernen. Auch die Uebrigen hätten unverletzt ent- 
kommen koͤnnen, ohne den bei ſolchen Anlaͤſſen un⸗ 
vermeidlichen Wirrwar. Das Feuer brach auf der 
rechten Seite (vom Zuſchauer) der Bude aus, und 
auf derſelben Seite befanden ſich weite Ausgaͤnge. 
Aber die im Amphitheater befindlichen Perſonen 
drängten ſich alle nach der linken Seite auf ſchmale 
Treppen und enge Ausgaͤnge. Die Vorderſten 


wurden von ben Nachdraͤngenden getreten, und dieſe 
erſeits von den Hinterſten gequetſcht. So wurde 
die Thüre bald verſtopft und kein Ausgang war zu 
nden. Wer niederfiel erſtickte unter den Füßen 
er Uebrigen. Unterdeſſen hatte die Flamme ſich 
über die ganze Bude verbreitet, das Dach derſelben 

a ee ein und bedeckte den Menſchenhaufen mit 
unzähligen Feuerbraͤnden. Von mehr als vierhun⸗ 

dert in der Bude befindlichen Perſonen büßten 

121 männlichen und 5 weiblichen Geſchlechts, im 

Ganzen 126, das Leben einz ungefähr zehn 

ſind gefährlich verlegt, geben aber Hoffnung zur 

Jeneſung. 

Am 26. Februar ereignete ſich auf dem Exerzier⸗ 
latze der Artillerie zu Dresden der Unfall, daß 
eim Probeſchießen einiger neuen Kanonen eine 

derſelben zerplatzte, wodurch von den dabei be⸗ 

ſchaͤftigt geweſenen Artilleriſten einer auf der Stelle 
getoͤdtet und vier andere mehr oder weniger ſchwer 
verwundet wurden. 


Auf dem Wege von Creba nach Trauer, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, wurde neulich der Maurer Noack 
aus Zimpel todt aufgefunden. Es iſt derſelbe ver⸗ 
muthlich im trunkenen Zuſtande erfroren. 

Der Schaͤferknecht Jankowitz aus Rietſchen, Ro⸗ 
thenburger Kreiſes, fiel kuͤrzlich auf dem Wege 
nach Goͤrlitz, wahrſcheinlich im trunkenen Zuſtande, 


in einen Muͤhlgraben und ertrank. 


Zu Groß⸗Leubuſch in Schleſien wurde am 18ten 
Februar eine ſchauerliche Mordthat veruͤbt. Der 
daſige Einlieger Langner, 38 Jahr alt, haͤngte naͤm⸗ 
lich in Abweſenheit ſeiner Frau und der beiden aͤl⸗ 
teſten Kinder, feine beiden juͤngſten Toͤchter, 6 und 
3 Jahr alt, an eine Peitſchenſchnur zuſammen ge⸗ 
bunden, an einem Nagel in der Stubenkammer 
auf, und toͤdtete ſich dann auf gleiche Weiſe. Nah⸗ 
rungskummer ſcheint ihn zu dieſem Verbrechen ver⸗ 
leitet zu haben. 

Am 21ſten Februar wurde zu Seitendorf in 
Schleſien die Frau des Bauergutsbeſitzers Barndt, 
waͤhrend alle ihre Angehoͤrigen in der Kirche wa⸗ 
ren, durch einen Schnitt in den Hals in ihrem 
Hauſe ermordet, und zugleich wurden mehrere 
Kleidungsſtuͤcke aus einer Kammer geraubt. Der 

order ift bereits eingezogen und hat fein Vers 

rechen geſtanden. ; 

Vor Kurzem wurde der Häusler Gottfried 
Heyderich zu Auguſtthal, Laubaner Kreiſes, von 


vier unbekannten Perſonen in feinem Bette übers 
fallen, durch 15 Stichwunden und 5 Beilſchlaͤge 
am Kopfe gemißhandelt; die Raͤuber Sniffer mit 
ihrer Beute, beſtehend aus 1 Thlr. 15 gr., einem 
Oberrock und ein Paar Handſchuhen, die Flucht. 
Ein der Theilnahme an dieſem Verbrechen ſehr 
verdaͤchtiges Individuum iſt bereits verhaftet und 
in Unterſuchung. 


Zu Mortelimart in Frankreich hat ſich folgende 
Geſchichte zugetragen. Ein Schlaͤchtermeiſter, der 
in einem benachbarten Orte Vieh kaufen wollte, 
kam mit einer Geldkatze von 1500 Frks. gegen 
Abend in einer Herberge an. Er wollte noch den⸗ 
ſelben Tag ſeinen Weg bis zum naͤchſten Orte fort⸗ 
ſetzen. Der Wirth warnte ihn, es koͤnne in der 
Dunkelheit doch Gefahr haben; doch der Reiſende 
beharrte bei ſeinem Vorſatz, erklaͤrte, er verlaſſe ſich 
auf feinen Knüttel und feinen Hund, und machte 
ſich bald hernach auf. Drei unbekannte Leute hat⸗ 
ten in der Gaſtſtube geſeſſen und das Geſpraͤch 
mit angehoͤrt. Sie waren uͤberein gekommen, den 
Fleiſcher zu ermorden und ihm das Geld abzuneh⸗ 
men. Um den Hund los zu werden, nahmen ſie 
einen Ueberreſt einer Hammelkeule mit, wodurch 
ſie ihn abwaͤrts locken wollten. In der That ge⸗ 
lang ihnen dies, und fie uͤberſielen, da der Hund 
uruckgeblieben war, den Fleiſcher in einem Ges 
üſch und ſtachen ihn mit mehreren Meſſerſtichen 
nieder. Doch dieſer vertheidigte ſich tapfer, und 
rief in der Noth ſeinen Hund. Das Thier er⸗ 
kannte die Stimme des Herrn, ahnte die Gefahr 
und ſchoß pfeilſchnell herbei. Als es ſeinen Herrn 
mit den Mördern ringend fand, ſtuͤrzte es fo wuͤ⸗ 
thend auf dieſelben ein, daß es den einen gleich zu 
Boden riß und erwuͤrgte und zerfleiſchte; der zweite 
nahm die Flucht, der dritte kletterte in der Angſt, 
um nicht das Schickſal ſeines Kameraden zu — 
ben, deſſen Leichnam neben dem des Fleiſchers lag, 
auf den naͤchſten Baum. — Der Hund aber blei 
wuͤthend und wachſam bei ſeinem Herrn und um⸗ 
kreiſt den Baum, um den Moͤrder ſogleich zu 
packen, wenn er es wagen ſollte, herabzuſteigen. 
Nach einiger Zeit kommen Reiſende der Straße, 
ſehen das ſeltſame und graͤßliche Schauſpiel, be⸗ 
nachrichtigen die Behoͤrden zu Mortelimart, und 
dieſe eilen mit Gensdarmen herbei, um den Moͤr⸗ 
der, der auf dem Baume ſitzt, zu verhaften. 


Am loten Februar des Morgens um 8 Uhr 
erfolgte in Paris die Hinrichtung Fieschi's, Mo⸗ 


's und Pepin’s. *) Der Andrang der Neugie⸗ 
Beh auf — Hinrichtungsplatze vor der Barriere 
St. Jacques war ungeheuer; man ſchaͤtzte die Zahl 
der Juſchauer an 100,000. Pepin beſtieg zuerſt, 

war mit blaſſem Geſicht, aber doch ohne zu wan⸗ 
en, das Schaffot. „Ich ſterbe unſchuldig“, waren 
ſeine einzigen Worte, die er ſogar noch wiederholte, 
als ſein Haupt ſchon unter dem Beile lag. Eine 
Sekunde darauf war er nicht mehr. Morey wurde 


demnaͤchſt durch zwei Henkersknechte auf das Schaf⸗ 


etragen, well er wegen Krankheit die Stufen 
A Sa konnte; er erlitt fein Loos, ohne zu 
ſprechen. Fieschi umarmte feinen Beichtvater, kuͤßte 
das Cruzifix und beſtieg dann feſten Schrittes das 
Schaffot. Oben angekommen, wendete er ſich zum 
Volke und ſagte mit lauter, vernehmlicher Stimme: 
„Ich habe die Wahrheit geſagt, nichts als die 
Wahrheit. Ich weiß, daß ich ein großes Ver⸗ 
brechen begangen habe, und ich bin hier, um es 
zu buͤßen.“ Wenige Sekunden darauf fiel das 
Beil zum dritten Male. Still und tief erſchuͤttert 
verlief ſich die verſammelte Menge. 


us der Gegend des Plattenſee in Ungarn wird 
Bes daß 58 Kurzem dort waͤhrend eines Erd⸗ 
bebens am Rand des Seeufers vulkaniſche Aus⸗ 
bruͤche ſtattfanden, indem zugleich der Himmel mit 
Donner und Blitz die geaͤngſtigten Bewohner die⸗ 
ſer Gegend entſetzte. Es wurden laͤngs des Ufers 
todte Fiſche in Unzahl ausgeworfen, welche geſotten 
zu ſeyn ſchiene. 
Ueber das Naturereigniß am Plattenſee ſind fol⸗ 
gende Details eingegangen: Szoͤloͤs, Gyoͤrk, (Suͤ⸗ 
megher Geſpanſchaft), den 10ten Februar. Geſtern 
früh fing es an bei uns ſtark zu ſchneien, fo daß 
bis Mitlag der Schnee 15 Fuß hoch lag. Unter⸗ 
deſſen brauſte der Plattenfee fürchterlich und thuͤrmte 
hohe Wellen auf. Gegen Mittag legten ſich die 
Wogen, und es kam plotzlich ein heftiger Suͤd⸗ 


Wind, der die großen Schneehaufen ſchnell ver⸗ 


i unter welchen viel Vieh begraben lag, 
e bat zum Theil gerettet wurde. Gegen 
drei Uhr Nachmittags folgte ein ſchreckliches Don⸗ 
nerwetter, begleitet von einem mit Schneegeftöber 
vermiſchten heftigen Sturme, waͤhrend deſſen ein 

+) Fieschi war Mechaniker, 42 Jahr alt, geboren zu 
Murato (Corſika), wohnhaft in Paris; Morey, 61 
Jahr alt, Kummtmacher zu Paris; Pepin, 36 Jahr 
alt, Colonialwaarenhaͤndler zu Paris. 


Mann, der eben in den 
zwei andere aber am Feuerheerde vom Blitze ge⸗ 
troffen wurden. Gegen fünf Uhr war Alles ruhi 
geworden, nicht die mindeſte Luftbewegung bemerk⸗ 
bar, als ploͤtzlich alle Einwohner durch ein unge⸗ 
heures unterirdiſches Getoͤſe, dem augenblicklich ein 
gewaltiges Erdbeben folgte, in Schrecken geſetzt, 
aus ihren Wohnungen eilten. Viele Pe bes 
kamen große Spalten, viele find eingeſtuͤrzt; der 
20 Quadratmeilen große Plattenſee war und iſt 
auch heute noch mit ſchwarzem Nebel bedeckt; an 
manchen Orten ſcheint ſein Waſſer zu ſprudeln, als 
ob es kochte, und, was ſehr bewerkenswerth iſt, hat 
er dieſe Nacht viele todte Fogos (Fiſche) ausge⸗ 
worfen. Fuͤrchterlicher als Alles bisher Gemeldete 
iſt, daß die Bewohner der Thaler Latzäny und Tuz 
ſammt Heerden ihre Heimath verlaſſen mußten, da 
ſelbige ſeit dem geſtrigen Erdbeben mit dichtem 
ſtinkendem Dunſte ganz bedeckt iſt, und man in 
der Ebene ſogar Flammen aus der Erde aufſtei⸗ 
gen ſah. Wir find hier in größter Angſt; der 
See zeigt 
bende Wellen. 

In Amſterdam wurde vor Kurzem die Gattin 
eines Steuerbeamten, Namens we von vier 
lebenden und geſunden Kindern, zwei Knaben und 
zwei Maͤdchen, gluͤcklich entbunden. 

In Werne in Weſtphalen lebt eine 104 Jahr 
alte Frau, die Wittwe Schultz, Mutter von 11 
Kindern, von denen das alteſte 73 Jahr alt iſt. 
Sie iſt noch ruͤſtig und geſund. 8 
Im Pfarrhauſe zu Breßtovan bei Tyrnau (Une 
garn) hat eine ſogenannte Schopflerche (alauda 
christata), bloß bei Hirſe und Waſſer auferzogen, 
ein Alter von vollen einundzwanzig Jahren er⸗ 
reicht. Sie war in den letzten 2 Jahren ihres. 
Lebens anfangs mit einem weißgrauen, zuletzt aber 
meift weißem Gefieder bekleidet. Dieſe Lerche von 
Anbeginn ſehr munter, verblieb es auch bis an 
ihr Ende, immer noch ihre nach einem Spielwerk 
erlernten Arien kraͤftig und ohne Fehl ſingend. 


Nach der Angabe eines beruͤhmten Zoologen 
beträgt die mittlere Dauer des Lebens der Pferde 
8 bis 32, Ochſen 20, Stiere 15, Kühe 23, Eſel 33, 
Mauleſel 18, Schaafe 10, Hunde 14 bis 25, Schwei⸗ 
ne 25, Ziegen 8, Katzen 10, Tauben 8, Turtel⸗ 
Tauben 25, Gänfe 28, Papagaien 30 bis 100, See⸗ 
und Land⸗Schildkroͤten 50 bis 100 Jahre. 


in —— ͤ— 


nahen Hain gehen wollte, 


heute wieder (9 Uhr früh) wolkenanſtre⸗ 


= 


2 Beilage zu Nr. 5 


der Ober⸗ und Niederlauſitzer Fama. 
Den 10ten Maͤrz 1856. f 


Die Wanderungen. 
(Bortfegung.) 


Die Baronin floh der Schlaf. Wie ſollte fie 
eine Sache angreifen, für welche fie keinen Grund 
angeben konnke? und doch hing ihre Ruhe von 
Konſtanzens Entfernung ab. Die Strahlheim 
muß dazu dienen! war in ihr entſchieden, und 
waͤhrend ſie über die Art der Ausfuͤhrung gruͤ⸗ 
belte, lag dieſe im ſuͤßen Schlummer, kein unru⸗ 
higer Wunſch bewegte ihre Bruſt; denn bei allem 
Wohlgefallen an dem Mädchen fiel es ihr gar 
nicht ein, ſie der Baronin zu entziehen. Doch 
wie zwei verwandte Seelen ſchien auch Konſtanze 
ſich an ſie gezogen; denn wohlthaͤtig wirkte auf 
ſie das liebevolle Benehmen im Vergleich des ſchnoͤ⸗ 
den, blos hoͤflichen Behandels ihrer Gebieterin; ſie 
ging ihr, wo ſie nur konnte, zur Hand, und bei 
dem Frühftüd begann die Majorin von Neuem 
ihr Lob. Die Hausfrau, davon erfreut, wollte 
das Geſpraͤch weiter fuͤhren, doch die Maͤnner 
brachen auf, indem der Major noch vor der Ab⸗ 
reiſe das Jagdrevier ſehen wollte. 

Halte Dich fertig, Lina, ſagte er im Gehen; 
8 en Stunden find wir zurüd, da geht es 
or * 

Halte Dich fertig, Lina! wiederholte ſeine 
Frau ſcherzend, als er das Zimmer verlaſſen. 
Klingt das nicht recht gebieteriſch? Aber, liebe 
Baronin, es iſt nicht ſo ſchlimm, wie es ausſieht. 


Strahlheim iſt gut, und ich bin in meiner Spähre 


regierende Frau! Freilich, ſetzte ſie kleinlauter hin⸗ 
zu, mit Ihnen darf man ſich nicht vergleichen; 
ein Feenpalaſt iſt Ihr Schloß gegen die alle Burg, 
die ich bewohne; und Ihr Gemahl! kurz Alles iſt 
Licht und Schatten zwiſchen uns, und nun noch 
obendrein die liebenswürdige Konſtanze an Ihrer 
Seite! Nun, zu einer Geſellſchafterin muß es mir 
auch werden; nur zu finden, was uns anſpricht, 
iſt das Mißliche 
Dies iſt der Augenblick! fühlte die Baronin, 
und fragte prüfend: Wenn ich Ihnen nun Kon⸗ 
ſtanze abträte? 
enn das Ihr Ernſt wäre, erwiederte fie freu⸗ 


dig uͤberraſcht, wuͤrde ich Sie die großmüthigſte 
Frau von der Welt nennen! 

Was konnte die Baronin mehr wünfchen, als 
ihren dunkeln Zweck noch unter den Nimbus ei⸗ 
nes Opfers geſtellt zu ſehen! Alles wurde abge⸗ 
macht, nur ſollte Konſtanze nicht durch eine ſchein⸗ 
bare Verabſchiedung verletzt werden, noch ihr Ge⸗ 
mahl ſie fuͤr wandelbar halten. b 

Das ſey meine Sorge, verſicherte die Majo⸗ 
rin; Keinem ſoll es für etwas Anderes, als für 
meinen erfüllten Wunſch gelten. 

Doch Eins kommt hier noch in Anſchlag, das 
iſt: der Wille des Maͤdchens; nur bei Freiheit 
gedeiht das Gute. Erlauben Sie, daß ich ſie 
frage? Darf ich klingeln? Indem zog ſie ſchon 
an der Schnur, und ihr raſches Handeln uͤberhob 
die Baronin des eignen Wirkens. So nahm ſie 
auch bei Konſtanzen, ſobald ſie eintrat, das Wort, 
und der angenehme Eindruck ihres Antrages mahlte 
fi in ihren Zügen. Dieſe Sprache des Gefühle 
war der Majorin allein entſcheidend; das, was 
ſie ſagte, lag in der Sache — von ihrer Herr⸗ 
ſchaft naͤmlich und von ihrem Vater hänge fie ab. 

Hier unterbrach der Maͤnner Ankunft die Ab⸗ 
handlung; doch Frau von Strahlheim verkündete 
in ihrer freimüthigen Weiſe, ohne alles Zögern, 
von was hier die Rede ſey. Dem Gemahl war 
ihr Entſchluß gaͤnzlich gleich; der Baron ſah tie⸗ 
fer, und durchblickte die Abſicht ſeiner Frau; er 
war jedoch zu tolerant, um ſich gegen etwas auf⸗ 
zulehnen, was doch keinem Theil zum Frieden ge⸗ 
dient haͤtte, und legte in ſeine Einwilligung das 
Wohlwollen fuͤr Konſtanzen. i 4 

Froͤhlich wie ein Kind, das ein Geſchenk er 
halten, dankte die Majorin nun Allen. Schade, 
daß noch des Vaters Wille abzuwarten iſt! ſetzte 
fie hinzu; ſonſt nehmen wir unſere liebe Kon: 
Range ſchon heut mit! — 

Lina! rief der Gemahl, fie unterbrechend; ver⸗ 
giß nicht das Graͤnz Terrain! Denn wären wir 
auch funfzig Meilen anſtatt zwanzig von Haus 
entfernt, ſo wuͤrde ich doch lieber Pferde und 
Wagen nach ihr ſchicken, als mich auf der Reiſe 
zu plagen. 


Die Abrede- wurde nun getroffen, wenn kein 


Abſagen binnen vier Wochen erfolge, ſie unter 
ſicherer Obhut abholen zu laſſen. 
Es komme auch wie es wolle, ſagte die Ma⸗ 
jorin beim Abſchiede, band ſich eine goldne Kette, 
ie fie am Halſe trug, los, und überreichte fie 
onftanzen: fo behalte das zu meinem Andenken, 
Die Freiheit, die fie ihr darin gab, feſſelte das 
Maͤdchen nur noch mehr an ſie, doch als ſie ab⸗ 
gereiſt, quaͤlte fie das Beginnen, an ihren Vater 
zu ſchreiben; ſie wankte ſogar, da ſie die Staͤrke 
vermißte, ſich weiter von ihm zu entfernen, und ver⸗ 
ſchob das Schreiben von einem Tage zum andern. 
Wohl ihr, daß ſie es gethan! denn unerwartet 
überbrachte ihr der treue Jakob die Schreckens⸗ 
nachricht, daß ihr Vater plöglih am Schlage ges 
ſtorben ſey. 
Sie war uber dieſen harten Verluſt wie ver: 
nichtet; nur der einzige Troſt fand Eingang bei 
ihr: ſo iſt hienieden keine Trennung mehr zwiſchen 
uns zu beſtehen! — Noch ſein Grab wollte ſie be⸗ 
ſuchen, und dann ihrer neuen Beſtimmung folgen. 
Sie ſchied aus dem Hauſe des Barons, nicht nur 
reichlich beſchenkt, ſondern auch mit der Achtung 
ihrer ſonſt ſo ungerechten Gebieterin. 
* 


* * 

Nur allein der redliche Diener ihres Vaters 
war der Verwaiſten aus ihrem ehemaligen Ver⸗ 
haͤltniß übrig geblieben, und mit kindlicher Anhaͤng⸗ 
lichkeit war ſie ihm daher ergeben; nichts konnte 
ihr erwuͤnſchter ſeyn, als daß er ihr Begleiter auf 
das Gut des Majors von Strahlheim werde, wel⸗ 
= in dem boͤhmiſchen Gebirge lag. In eben dieſer 

egend hatte er ſeine Kindheit. verlebt; ſein Vater 
war Foͤrſter auf den ** Gütern geweſen, und 
ſeiner alten Mutter war ein kleiner Gnadengehalt 
und Wohnung nach deſſen Tode zugeftanden. Er 
unterſtuͤtzte fie dabei, und wollte nun, da er feinen 
errn verloren hatte, in ihrer Naͤhe zu ihrem Bei⸗ 
and leben. } 

Dies vereinigte ſich mit Konſtanzens Reife; nur 
ein kleiner Umweg führte über feinen Wohnort, und 
wie ergreifend war ihm der Ruͤckblick in die Ver⸗ 
gangenheit! die Felder, die Wieſen, der Wald, das 
alte Foͤrſterhaus, der Garten, die ſelbſtgepflanzten 
Baͤume, Alles war noch da! nur die Eltern — 
ehlten, und mit Schreck erfuhr er, daß vor einigen 

ochen die Mutter geſtorben ſey; der Brief hatte 
ihn verfehlt, und er war ſchmerzlich befrübt, 


Die iegige Foͤrſterfamilie nahm ihn herzlich als 
den guten Sohn — fo war er ihnen bekannt — 
der verſtorbenen Frau Stieve auf, erzaͤhlten ihm, 
daß ſie gute Nachbarſchaft gehalten, ſie ein zufrie⸗ 
denes Alter genoſſen, und, kaum acht Tage krank, 
ein fanftes Ende gehabt habe; das Uebrige könne 
er von dem Prediger erfahren, welcher auch ihren 
geringen Nachlaß uͤbernommen. 

Jakob begab ſich nun, begleitet von Konſtanzen, 
in das im Dorfe freundlich gelegene Pfarrhaus. Als 
er fich meldete, kam ihm der alte, ehrwuͤrdige Geiſt⸗ 
liche entgegen, zog die iche Sammetkappe vom 
grauen Haupt, hieß ihn willkommen, führte Beide 
in ſein Wohnzimmer, und als Konſtanze ihm vor⸗ 
Pan. war, wendete er ſich an den trauernden 

ohn. 

Wohl Ihnen, mein lieber Stieve, redete er ihn 
an, daß Ihnen bei dem Verluſt Ihrer guten Mut⸗ 
ter, welche den Weg gegangen, dem kein Sterb⸗ 
licher entgeht, der Troſt nicht fehlt, daß Sie ihre 
Stuͤtze, ja ihre Lebensfreude waren. Mir hat ſie 
den Segen von ihr fuͤr alles Gute, das Sie ihr 
erwieſen, uͤbertragen; hoffen Sie, daß der Dank 
einer Mutter bis in die Wolken reicht, daß der 
Hoͤchſte ihre frommen Gebete erhoͤren, und es Ih⸗ 
nen wohlgehen wird in Zeit und Ewigkeit. Und 
hier, mein Lieber, ſprach er, indem er einen Schrank 
öffnete und ein Packet herausnahm, empfangen Sie 
unter dem woͤrtlichen Ausdruck Ihrer Mutter die⸗ 
ſen Nachlaß: 

„Meinem lieben Sohne verbleibt das Beſte, 
was ich in meinen wenigen Habſeligkeiten, die Sie 
vertheilen mögen, beſitze; es iſt die Bibel mit ihrem 
ſilbernen Beſchlage und die goldne Erbſenkette, die 
ich an meiner Hochzeit und allen Ehrentagen ge⸗ 
tragen; dies ſoll er als ein Andenken meiner Liebe 
und Dankbarkeit bewahren.“ 

Tief erſchuͤttert übernahm es Jakob, und Kon: 
ſtanze betrachtete dieſe ruͤhrenden Gaben der Liebe, 
hatte ſie von ihrem Vater doch auch ſeit Kurzem 
ſolche erhalten, unter heißen Thraͤnen. 

Ihre Stimmung, meine Freunde, verſetzte der 
Prediger, iſt heute nicht zur weiteren Reiſe geeignet; 
uͤbernachten Sie bei mir, auf den Abend kommt 
mein Sohn vom Schloſſe zuruͤck, er iſt, da ich alt 
und ſiech bin, mein Stellvertreter, und wird mit 
Gottes Huͤlfe, wenn ich ſterbe, in meinen Poſten 
treten; die graͤfliche Familie haͤlt auf ihn, und da 
er muſikaliſch iſt, giebt er, wenn es die Amts⸗ 
geſchaͤfte geſtatten, der jüngften Komteſſe Unterricht 


auf dem Pianoforte; es wird ihm angenehm ſeyn, 
mich in Ihrer Geſellſchaft zu finden, und Sie be⸗ 
dürfen einiger Zerſtreuung. 

f Seine gutgemeinte Einladung wurde dankbar 
angenommen; nur einen Gang hatte Jakob noch 
zu thun, wobei feine Gefaͤhrtin nicht zuruͤckblieb; 

es war zum Grabe feiner Mutter. 

f (Börtfegung folgt.) 


Landwirthſchaftliches. 
(Aus der ſchleſiſchen Zeitung.) 


Bei dem jetzt emporkommenden Induſtriezweig 
der Runkelrüben⸗Zucker⸗ Fabrikation 
muß jedem Landwirth daran gelegen ſeyn, durch 


ſtaͤrkern Anbau dieſer Ruͤben auch Etwas dabei zu 


ewinnen, wenn auch dem Fabrikanten der groͤßere 
ortheil bleibt, und von Rechtswegen außer Ruhm 
und Ehre, bleiben muß. Dahin nun zu gelangen, 
iſt eben keine ſchwere Aufgabe. Man pflanze die 
Rüben nicht, wie auf den Landgütern bisher all: 
gemein uͤblich, zu 22 bis 24 Zoll Weite im Qua⸗ 


drat, ſondern nur zu 14 Zoll. Die Linienzieher 


oder ſogenannten Marqueure dazu ſind leicht ver⸗ 
fertiget und die Zähne, etwa 6 bis 7, dürfen auch 
nicht erſt mit Eiſen beſchuht ſeyn, wenn ſie nur 
von eichenem Holze, in Form einer Wagenſpeiche, 
ſind, um eine deutliche Kreile im klar und eben 
eegten Acker zu bilden, fo, daß der Pflanzer den 
bunkt ſieht, wo er die Koͤrner oder die Pflanze 
hinbringen fol. Allerdings koͤnnen ſpaͤterhin die 
Pflanzen nicht mit der Pferdehacke oder dem ſo⸗ 
genannten Jaͤter aufgelockert und gereiniget werden, 
ſondern durch Menſchenhaͤnde mitelſt der Handhacke. 
Verurſacht nun auch dieſe Prozedur etwas mehr 
Arbeitskoſten, ſo gewinnt man dagegen auf dem⸗ 
ſelben Raume 3 mehr Rüben, Z. E. Ein Morgen 
haͤtte nach der bisherigen Behandlungsart 50 Gent: 
ner gewährt, fo würden nach der letztern hier in 
Vorſchlag gebrachten Methode 150 Centner darauf 
gewonnen werden. 
der Ruͤben durch die Maſchine von den Pferden 
viele Pflanzen zertreten, manche, bei der größten 
Vorſicht, durch die Seitenſchaare zerſchnitten, an⸗ 
No mit Boden verſchuͤttet; alles Dinge, die bei 
er Behandlung durch Menſchenhaͤnde vermieden 
abrden. Nur huͤte man ſich, die Ruͤbe nicht eher 
; zublatten, als bis ſie vollkommen ausgewachſen 
Gi man ſchadet offenbar der Größe, fo wie der 
ite derſelben: nur die unterften gelb werdenden 


So werden auch beim Jaͤten 


Blaͤtter koͤnnen behutſam abgenommen und zu 
Viehfutter benutzt werden. 25 
Der reichliche Duͤnger zu dieſem Ruͤbenanbau 
muß natuͤrlich zur Herbſtzeit aufgefahren und un⸗ 
tergepfluͤgt werden, damit er theils bis zur letzten 
Beſtellung gehoͤrig faule und der Frucht ſich folgen⸗ 
reich mittheilen kann, theils aber auch, daß ſich der 
Acker endlich ſo klar wie Gartenland behandeln laͤßt. 
Ich ziehe das Koͤrnerlegen der Pflanzung vor, 
nur muß erſteres wo möglich ſchon Ende Aprils 
oder Anfangs Mai geſchehen, anſonſt ſpaͤterhin der 
Erdfloh dem aufgehenden Pflaͤnzchen gewoͤhnlich 
ſchadet, wenn gleich zwei und mehrere Koͤrner in 
ein Loch gelegt werden. Ganz ſicher geht man aber, 
wenn auch auf Pflanzen im Gartenbeet Bedacht 
genommen wird. Auf guten Saamen, vorzüglich 
von der weißen füßen Art, wird wohl jeder An⸗ 
bauer dieſer fo nuͤtzlichen Frucht ohnedem Ruͤckſicht 
nehmen. S. 


Einfuhr von Kaffee und Zucker in Europa 
waͤhrend des Jahres 1833. 


Im Laufe des letzten Jahres wurden in Europa 
eingefuͤhrt 217,600,000 Pfund Kaffee; naͤmlich: 
41,000,000 Pfund in Hamburg, 930,000,000 in 
Bremen, 36,000,000 in Amſterdam, 28,600,000 in 
Rotterdam, 22,000,000 in Antwerpen, 15,400,000 
in Havre, 4,100,000 in Bordeaux, 9,600,000 in 
Marſeille, 2,000,000 in Genua, 1,700,000 in Li⸗ 
vorno, 19,000,000 in Trieſt, und 28,000,000 Pfd. 
in Großbritanien. Die Einfuhr von Zucker belief 
ſich in dieſem Jahre auf 913,500,000 Pfund; 
naͤmlich: 79,500,000 in Hamburg, 13,000,000 in 
Bremen, 70,100,000 in Amſterdam, 34,000,000 in 
Rotterdam, 41,700,000 in Antwerpen, 73,000,000 
in Havre, 18,300,000 in Bordeaux, 55,300,000 
in Marſeille, 21,500,000 in Genua, 9,700,000 in 
Livorno, 56,000,000 in Trieſt, und 440,400,000 
Pfund in Großbritanien. Wenn man daher die 
Bevoͤlkerung von Europa auf 227 Millionen Ein⸗ 
wohner annimmt, ſo kommen auf jeden Kopf (oder 
Magen) nur 1 Pfund Kaffee und 4 Pfund Zucker; 
der Mehrbedarf wird durch Surrogate erſetzt. So 
hat die Fabrikation von Zucker aus Runkelruͤben in 
Frankreich große Fortſchritte gemacht. Im Jahre 
1828 waren in Frankreich nur 58 ſolcher Fabriken, 
jetzt beträgt ihre Zahl 407. Die Quantitat des 
fabricirten Zuckers iſt in 7 Jahren von 4 Millionen 
Kilogrammen auf 30 Millionen geſtiegen. 


Bekanntmachung. 3 
Die Lieferung und die Anfuhre der zur diesjährigen Unterhaltung — . r Ghauffee 
von der Saͤchſiſchen Grenze bis Bunzlau erforderlichen Steine ſoll in einzelnen Poſten von 20 bis 30 
Schachtruthen an Mindeftfordernde und je nach den Umſtaͤnden, die Anfuhre von dem Brechen der 
Steine getrennt, verdungen werden. 
Ich werde zu dem Ende folgende Licitations⸗Termine abhalten: 
1) für die Strecke von der Saͤchſiſchen Grenze bis Goͤrlitz: 
Freitag, den 18ten März d. J., Vormittags 9 uhr, 
2) für die Streck en Gin . Rane een Kreis pn | ahm 
) fuͤr die Strecke vo rlitz bis zur rlitz⸗ unzlauer Kreisgrenze ohnweit n: 
Sonnabend, den 19ten März, Vormittags 9 Uhr, Bi ham: 
im Gaſthofe zu Sohr⸗Neundorf; 
3) für die Strecke von der Goͤrlitz⸗Bunzlauer Kreisgrenze bis durch 2 Dorf Tſchirne: 
Dienſtag, den 15ten März, Vormittags 10 
in dem an der Chauſſee, dem Poſthauſe Nehräg, gegenüber liegenden Geſboſe 
zu Waldau; und endli 
4) für die Strecke von Tſchirne bis zur Muͤhlgrabenbruͤcke vor Bunzlau: 1 
Mittwoch, den 16ten März, Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthofe 1 Birkenbrüd, 
und lade qualificirte Unternehmer mit dem Bemerken dazu ein, daß die naͤhern Bedingungen in dem 
Termine bekannt gemacht werden ſollen. 
Goͤrlitz, den öten März 1836. Der Wegebaumeiſter F. Müller. 


Da ich mich veranlaßt gefunden habe, den Verſchleiß des Neulaͤnder Gypſes für hieſigen Ort 
und Görlig nicht ferner zu übernehmen, fo beabſichtige ich mein an beiden genannten Orten noch 
Br Lager bald moͤglichſt zu räumen, und fege demnach den Preis der Tonne Gyps een 
in Lauban auf 2 Thlr. 75 Sgr. und z Sgr. Ladegeld, 
ie 1 8 er Sg un 3 gisch erſchen Gant 
era er Verkauf findet wie zeither in Lauban in dem ehemaligen von Fiſcherſchen 
Aud in Goͤrlitz auf dem Stadtkeller ſtatt. x j = 
Lauban, den Iften März 1836. 
Salomo Gotthelf von Fifcher. 
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Fünfprocentige Hypotheken, welche nicht die Haͤlfte des . Kaufspreiſes uͤberſtei 25 ſo wie 
Staatspapiere und Pfandbriefe werden zu kaufen geſucht. Auch find Kapitalien jeder Höhe, gegen 
pupilariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. Mit dem Verkauf von Staatspapieren und Pfandbriefen 
“RR ſich ebenfalls hier in Goͤrlitz ug Ar 
Das Central » Agentur ⸗Comtoir. 
Louis Lindmar. 


FTT 
In meiner Lehranſtalt koͤnnen zu Oſtern wieder einige Schülerinnen aufgenommen werden. 
Demoiſells, welche das Schneidern nach dem Maaße, Muſterzeichnen ꝛc. gründlich zu erlernen 
wünſchen, belieben das Naͤhere bei mir zu erfragen. 
Goͤrlitz, im Maͤrz 1836. S Nendel Er, Schlag, 
Ober⸗Langengaſſe 
J ²˙ ˙9V AVU A ai in ae 


Alte Brabanter Spitzen aller Art werden zu kaufen geſucht; von wem? erfaͤhrt man in der 
Expedition der Fama. 


